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Der friede zwischen Deutschland und Finnland unterzeichnet.
Geddes üvee den U-KootKrieg.

London,  7 . März . (W.B .) ' Meldung des Reuter-
schsn Bureaus . Ge -d d es brachte im Unterhaus«  den
Voranschlag des Flottenetats  ein und sagte : Ter See¬
krieg ist in den letzten drei Monaten wesentlich in derselben
Weise fortgesetzt worden wie im ganzen letzten Jahre . Aber
man darf wohl sagen , daß der Seekrieg sich, int ganzen in
steigendem Maße zu unserm Vorteil gewendet hat . Er ist
hauptsächlich eine Kraftprobe zwischen dem feindlichen U-
Boot und unseren Maßnahmen zu seiner Bekämpfung . Es
hat gelegentlich Zwischenspiele gegeben wie den Angriff auf
den Lerwicker Geleitzug,  die Ausfahrt der „Gö-
ven " und „Breslau"  aus den Dardanellen und der neu-
kiche Ueberfall  der Zerstörer auf unsere Patrouillenfahr¬
zeugs in der Straße von Dover und einige andere Zwischen¬
fälle . Der kürzliche Angriff auf Patrouillensahrzeuge bei
Dover war in gewisser Hinsicht einer der befriedigendsten
Zwischenfälle des Krieges . Ter Kanal wird an der Ober -,
fläche durch eine Sperre von Nacht- und Tagespatrouillen
geschützt. Um diese Sperre anzugreiftn und die patrouil¬
lierenden Schiffe zu vernichten , ging der Feind am 14. Fe¬
bruar aus . Nachtstreifen dieser Art können von einem ent¬
schlossenen Feinde jederzeit unternommen werden und zeugen
in diesem Falle für die Wirksamkeit der Sperre.

Das bisher Gesagte betraf hauptsächlich die Lage in den
heimischen Gewässern , da die Hauptätigkeit der britischen
Flotte die heimischen Gewässer betraf , die auch das Haupt¬
feld der Operationen der feindlichen U - Boote  sind.
Hier erzielten wir bisher unsere größten Erfolge gegen die
U-Boote in letzter Zeit mit Unterstützung der ameri¬
kanischen Seestreitkräfte . Aus das Mittelmeer

«nd der dortigen Verhältnisse kann man schwer Herr wer
den. Auf Ersuchen der britischen Regierung helfen britische
Seeoffiziere bei dem Wiederaufbau und der Reorganisation

| der griechischen Flotte  und Werften im Mittelmeer
mir und leisten in steigendem Maße wertvolle Dienste . Der
Berater des griechischen Marineministers , der den Rang
eines griechischen Kontreadmirals hat , spricht sich begei,tert
über die griechische Flotte aus.

Geddes teilte weiter mit , die alliierte Flotte werde in
kurzem durch brasilianische Kriegsschiffe  verstärkt.
Die Kurve der Handelsschiffsverluste  bewege sich
noch in einer absteigenden Richtung . Der Februar war ein
verhältnismäßig schlechter 'Monat,  aoer der Januar
war gut . Hier verwies Geddes das Unterhaus aus ein Dia¬
gramm , um das Andauern der niedergehenden Kurve zu

l. -eigen . Der Verlust des Welttonnenraums im Februar be-
- trug etwas über die Hälfte dessen vom Februar 1917. Wäh-
' rend 5 Monaten bis zum 28. Februar 1918 war der Welt-

schiffsraumvcrlust 10 Prozent geringer als während der
entsprechenden 5 Monate des Vorjahres . Der Schiffsbau
betrug im letzten Viertel 1917 monatlich durchschnittlich rund
140000 Tonnen , aber im Januar nur 58000 Tonnen , der
Februar dürfte nahezu doppelt so gut sein. Schließlich könn¬
ten bis zu 3 Millionen Tonnen gebaut werden . Äoer das
wäre nur bei größter Anstrengung aller zu erreichen . Die
feindlichen Unterseeboote wurden in vermehrter Zahl zer¬
stört. Mit der Entwicklung der Gegenmaßregeln wird die
Zahl weniger steigen. Ebenso sträube sich in wachsendem

; Maße die Besatzung gegen die Ausfahrt . Die Aussichten sind
wie 1,4 oder 1 dagegen , daß das Unterseeboot von der Ope-

' ration in unseren heimatlichen Gewässern heimkehrt . Man
stimmt an , daß einige Monate lang englische und amerikanische

: in den heimischen Gewässern zu so viel ver¬
senkten Unterseebooten kommen als gebaut werden . Der
Feind schreibt die Abnahme seiner Erfolge dem starken
Rückgang der Zahl der Schisse auf See zu . Aber dies ist
nicht richtig . Die Zahl der Fahrzeuge im Monat Februar
wltsprach tatsächlich dem Durchschnitt der letzten 0 Monate.
Maßnahmen und Erfindungen zur Abwehr der Unterseeboote
unter den Alliierten werden dauernd weiter entwickelt. Wir
sind jetzt imstande , den größeren Teil der Hilfsquellen für
R»s Mittelmeer zu gebrauchen.

K Das Geleitshstem ist erheblich entwickelt worden , über
uv 000 Schiffe wurden geleitet und die Verluste waren sehr
Ütting. Eine erhöhte Sicherung wurde dadurch erreicht,
°aß im Geleitzuge die Anordnungen der Admiralität streng
befolgt wurden , was bedauerlicherweise sonst nicht systematisch
geschieht. Während der ersten wenigen Monate des unein-
Aschränkten Unterseebootkrieges kamen in den heimischen

i:ŵässern 50 Prozent Verluste auf eine Zone jenseits von 50
I Meiletr vom Lande . Innerhalb 10 Meilen betrugen die

Erlöste nur 21 Prozent . Heute seien die Verluste außerhalb
ber 50-Meilenzone zwar auf ein Prozent der Gesamtver-
Aste gesunken, während die Verluste in größerer Nähe der

ijS *Mte auf 61 Prozent gestiegen seien. Dadurch , daß die
Angriffe näher an der Küste stattfinden , konnten wir nicht
nur häufiger den Feind durch patrouillierende Wasser - und
Luftfahrzeuge angreifen , sondern auch viel Schiffe bergen.

verbesserten Bergungsmaßnahmen haben die Wieder-
^rsieilung einer großen Zahl beschädigter Schiffe zur Folge,

Der neueste Friedensvertrag.
Berlin,  7 . März . (W.B .) Heute mittag ist der F r i e -

densvertrag zwischen Deutschland und Finn¬
land,  ebenso ein Handels - uno Schiffahrtsao-
kommen,  sowie ein Zusatzprotokvll zu beiden Verträgen
unterzeichnet worden.

In Artikel I wird erkläre , daß zwischen Deutschland und
Finnland kein Kriegszustand besteht , und baß; die vertrag¬
schließenden Teile entschlossen sind , fortan ht Frieden und
Freundschaft miteinander zu leben . Deutschland wird dafür
eintreten , daß die Selbständigkeit und Unabhän¬
gigkeit Finnlands  von allen Mächten anerkannt wird.
Dagegen wird Finnland keinen Teil  seines Besitzstandes
an eine fremde Macht abtreten,  noch einer solchen
Macht ein Servitut in seinem Hoheitsgebiet einräumen,
ohne sich vorher mit Deutschland darüber verständigt
zu haben . Die folgenden Artikel betreffen die Wiederauf¬
nahme der diplomatischen und konsularischen Beziehungen so¬
fort nach der Bestätigung des Friedensvertrages . gegenseitigen
Verzicht aus Ersatz der Kriegskosten und der Kriegsschäden,
die Wiederherstellung der Staatsverträge und der Privat¬
rechte, den Austausch der Kriegsgefangenen und Zivilinter-
n ' erten und den Ersatz für Zivilschäden . Was die Staats¬
verträge anbelangt , so sollen die außer Kraft getretenen Ver-
räge zwischen Deutschland und Rußland durch neue Verträge

.« rtfielcrr etwa 30 Prozent des Verlustes von Hand ^k̂ rchrff̂ .̂ "ersetzt ifiecoeft; die den veränderten Anjazaunngen uno Per «"
hältnifscn entsprechen . Insbesondere soll alsbald über ein
Handels - und Schiffahrtsabkommen verhandelt werden . Einst¬
weilen werden die V e r ke h r s b e z i e h u n g e n zwischen den
beiden Ländern durch ein Handels - und SchiffährtLabkom-
men geregelt . Für die Privatrechte treten alle Kriegsge¬
setze mit der Bestätigung dieses Vertrages außer Kraft . Die
Schuldverhältnisse werden wieder hergestellt , die Bezahlung
der Verbindlichkeiten , insbesondere der öffentliche
Schuldendienst  wieder ausgenommen . Zur Feststellung
der Zivilschäden  soll in Berlin eine Kommission zu¬
sammentreten , die zu je einem Teil aus Vertretern der bei¬
den Teile und neutralen Mitgliedern gebildet wird . Um
die Bezeichnung der neutralen Mitglieder , darunter des Vor¬
sitzenden soll der Präsident des schweizerischen Bundesrats
gebeten werden . Die kriegsgesangenen  Finnländer
in Deutschland und die kriegsgesangenen Deutschen in Finn¬
land sollen tunlichst bald ausgetauscht , die beiderseitigen
verschickten oder internierten Zivilpersonen heimbefördert
werden . Es folgen Bestimmungen über eine Amnestie,

über die Zurückgabe oder den Ersatz von Kauffahrteischiff
fen usw.

Zur Regelung der Aalandsfrage  wird bestimmt,
daß die auf den Inseln angelegten Befestigungen  sobald
als möglich entfernt  und die dauernde Richtbefestigung
dieser Inseln durch ein besonderes Wkommen geregelt wer¬
den soll.

Die Bestätigungsurkunden sollen tunlichst bald in Berlin
ausgetauscht werden . Zur Ergänzung dieses Vertrages wer¬
den binnen 4 Monaten nach der Bestätigung Vertreter der
vertragschließenden Teile in Berlin zusammentreten.

' * » *

In dem zugleich mit dem Friedensvertrag zwischen
Deutschland und Finnland  abgeschlossenen Han¬
dels - und Schiffahrtsabkommen  wird bestimmt,
daß die Angehörigen eines jeden der vertragschließenden Teile
im Gebiete des anderen Teiles inbezug auf den Handel und
sonstige Gewerbe dieselben Rechte  und Begünstigungen
aller Art genießen , die den Inländern  znstehen oder zu¬
stehen werden . Aktiengesellschaften , Gesellschaften mit be¬
schränkter Haftung und andere kommerzielle , industrielle und
finanzielle Gesellschaften mit Einschluß der Versicherungsge¬
sellschaften sollen auch in dem Gebiet des anderen Teile»
als gesetzlich bestehend anerkannt werden und insbesondere
das Recht tzaben , vor Gericht als Kläger und Beklagte auf«
zurkerein ^ ld Zulassung solcher Gesellschaften zum Gewerbe-
und Geschäftsbetrieb sowie zum Erwerbe von Grundstücken
usw. in dein Gebiete des anderen Teiles bestimmt sich nach
den dort geltenden Vorschriften , doch sollen die Gesellschaften
jedenfalls dieselben Rechte genießen , welche die gleichartigen
Gesellschaften irgend eines dritten Landes Znstehen. Boden-
nnd Gewerbserzeugnisse sollen nach dem Grundsatz der
M e i st b e g ü n st i g u n g behandelt werden . Diese Bestim¬
mungen beziehen sich indessen nicht auf die Begünstigungen
des Grenzverkehrs , auch nicht aus die Begünstigungen , die
einer der vertragschließenden Teile dem einen mit ihm zoll¬
geeinten Lande oder Gebiete gewährt und auch nicht aus die,
die Deutschland , Oesterreich -Ungarn oder einem anderen mit
ihm durch ein Zollbündnis verbundenen Lande , das an
Deutschland unmittelbar oder durch ein anderes mit ihni oder
Oesterreich-Ungarn zollverbündetes Land mittelbar angrenzt
oder seinen eigenen Kolonien usw. etwa gewähren wird . Wäh¬
rend des .Bestehens dieses Abkommens wird der finnische Zoll¬
tarif nach dem Stande vom 1. Januar 1914 gegenüber
Deutschland in Anwendung kommen.

Gz« Frühstück beim Reichskanzler.
Berlin,  7 . März . (W.B .) Im Anschluß an die Unter¬

zeichnung des Friedensvertrages zwischen Deutschland und
Finnland  fand ein Frühstück  beim Reichskanzler statt,
an dem außer den Herren der stnnischen Abordnung Staatsrat
Dr . Hjelt und Professor Dr . Ersitz u. a . der Chef der Reichs¬
kanzlei Unterstaatssekretär v. Radowitz sowie Unterstaat . s.kce-
tär Freiherr v. Stumm teilnahmen.

Die Ratifikationen der Verträge.
Berlin, ?. März . Die Verhandlungen über die Rati¬

fikation der zwischen der Ukraine und den Mittel¬
mächten agbeschlossenen Friedensverträge
sind so weit gediehen , daß der Austausch der Ratifikations¬
urkunden in allernächster Zeit erfolgen kann , und zwar in
Wien.

In Petersburg macht sich im S o w j e t eine starke Strö¬
mung linksstehender Elemente  geltend gegen

die Ratifikation  des in Brest Litowsk abgeschlossenen
Friedensvertrages . Lenin scheint aber gewillt zu sein, die
Ratifikation zu vollziehen.

Unser Interesse bei dem Friedensschluß mit Ru¬
mänien  bewegt sich lediglich auf wirtschaftlichem Gebiet.
Es soll eine starke Beteiligung Deutschlands an
der rumänischen .Petroleum - Industrie  sicher¬
gestellt werden , und es soll dafür gesorgt werden , daß die
Ueberschüsse aus den .rumänischen Getreide - Ernten
auf lange Zeit hinaus Deutschland zu gute kommen. Eine
Kriegsentschädigung in bar wird von Rumänien nicht ver¬
langt . Es sollen aber die Requisitionen,  die von uns
in einem ungefähren Betrage von 1 Milliarde in Ru¬
mänien vorgenommen sind , aufgerechnet  werden . Kon-
stanza  soll Freihafen  werden und wird auf diese
Weise nicht nur die Existenzmöglichkett Rumäniens sichern,
sondern auch für uns am Schwarzen Meere einen wichtigen
Hafenplatz darstellen , der uns einen Verkehr nach Osten
sichert.

Aas
andererseits große Anforderungen an 2lrbeit und Ma¬

terial verursacht , die sonst dem Bau neuer Schiffe gewidmet
sein würden . Redner schloß mit dem Ausdruck des Dan¬
kes an Offiziere und Mannschaften der Marine.

Es ist natürlich Geddes Pflicht , seinen Landsleuten die
katastrophale Wirkung des deutschen U-Bootkrieges auf die
britische Wirtschaftslage als möglichst harmlos hinzustellen.
Und bei der den englischen Staatsmännern eigenen „Rechen¬
fertigkeit " fällt auch Geddes das Kunststück nicht schwer, die
günstigsten Statistiken den befriedigten Unterhäuslern vor¬

zulegen . Welches Mißtrauen man jedoch im englischen
Volke  den Angaben des Marineamtes entgegenbringt , gehr
aus einem Artikel der englischen Wochenschrift Truth her¬
vor . Hierin wird erklärt , man könne in Zukunft den Mit¬
teilungen Lloyd Georges  über den Unterseeboot¬
krieg  nach den unrichtigen Angaben , die er bisher darüber
gemacht habe , nicht mehr trauen.  Im August habe
er erklärt , daß in dem ersten Halbjahr 1917 484 000 Tonnen
Handelsschifssraum gebaut worden seien, und daß in der



zweiten Hälfte 1090 000 Tonnen vollendet werden würden.
Nach den Angaben Bonar Laws im Ilnterhaufe seien aber
nur wenig mehr als 60 Prozent davon hergestellt worden.
Lloyd George habe ferner im August mitgeteilt , daß 330000
Tonnen durch Kauf erworben worden seien, während tatsäch¬
lich nur 170 000 Tonnen gekauft wurden , ein Irrtum um
94 Prozent . Einen dritten Irrtum habe Lloyd George be¬
gangen , indem er versprach, daß im Jahre 1917 der englische
Schiffsraum um 1904 000 Tonnen vermehrt werden würde,
während diese Vermehrung tatsächlich nur 1333 474 Tonnen
betragen habe, eine Nebertreibung von 42,8 Prozent.

Ein britischer Hilfskreuzer torpediert.
Haag,  7 . März. Die Admiralität teilt mit , daß der

britische Hilfskreuzer „Calgarian "am 1. März
torpediert  wurde . Es werden zwei Offiziere und 46
Mann vermißt. „Calgarian " gehörte zur Allan Linie.
Er wurde im Jahre 1914 gebaut und hatte 17 5 0 0 t o.
Inhalt . Das Schiff sank Freitag nacht an der irischen Küste.
Es wird mitgeteilt , daß mehrere Torpedos ans das Schiff
abgefeuert wurden. „Calgariau " hatte eine Besatzung von
400 Mann der Handelsflotte und von 150 Mann der
Kriegsflotte  an Bord.

Franzostscher Theaterdonner.
Marianne tanzt wieder ihren Wahnsinnstanz . Die Phra¬

sen und tönende «! Worte des Herrn Pichon geben dazu den
Tembourinklang . Und Clemenceaus blutdürstiges Mongo-
lengesicku grinst im Hintergründe , ob der wohlangelegten
Komödie, in der die blutlose Marianne ihren Tanz tanzt
bis zum Erschöpsungswde. Elsaß-Lothringen heißt der Titel
dieses Tollhäußlerstückes. Und er genügt , um alle Kopse
zu umnebeln und alle Vernunft Zu erschlagen.

In allen französischen Schulen wird zum ersten Mal ein
neuer Feiertag begangen , der Gedenktag des Protestes der
Nationalversammlung von Bordeaux von 1871 gegen die
Abtretung Elsaß-Lothringens . Jeder französische Dorfschul¬
meister verliest die schwülstige Proklamation , in jeder Ver¬
sammlung gellt der gleiche verlogene Schrei . Herr Pichon
als Clemenceaus Schatten läßt seine Mittelmäßigkeit leuch¬
ten und enthüllt Fürchterliches! Nämlich die Instruktion
des Herrn von Bethmann an Herrn von Schoen , des deut¬
schen Reiches Botschafter von! 31. Juli UnheilZjahr 1914
im Sündenbabel an der Seine . Als Pfand für ,Frankreichs
Neutralität fordere Deutschland bis Kriegsende mit Ruß¬
land Toul und Verdun . Die Instruktion ist echt. Ist ein
weiterer Beweis dafür , wie traurig es um die politisch¬
diplomatische Vertretung Deutschlands zu Beginn de- Krie¬
ges unter der langen Unzulänglichkeit des damaligen Kanz¬
lers stand. Ob wir diese Sicherung benötigten , ist eine an¬
dere Frage . Gewiß, einem „neutralen " Frankreich gegen¬
über war die Forderung einer Sicherungsleistung natürlich
Rumänien und Italien bieten Beispiele . Aber politisch ge¬
schickt war diese Forderung nicht. Wäre sie gestellt worden,
hätten Frankreichs Nerven sie nicht ertragen.

Sie wurde nicht gestellt . Frankreich, das Rußland die
Goldstücke seiner Sparstrümpfe zum Kriege gegen Deutsch- j
land geliehen hatte , legte sich von vornherein in die Arme
Iwans , des Moskowiters . Schon zwei Tage vor .j^ j^ Jnschuk-
tion an Schoen, also am 29. Juli 1914 hatteJrankreich
Wasf.enhilfe zugesagt. Und der damalige Lenker der aus¬
wärtigen Geschicke Frankreichs, Biviani , erklärt jetzt, er habe
von vornherein , (also schon vor dem 31. Juli !) Schoen er¬
klärt, int Falle eines , deutsch-russischen Konfliktes werde auch
Krieg zwischen Frankreich und Deutschland sein.

Monsieur Biviani selbst entlarvt damit Pichons Heul-
meiereien über das „überfallene " Frankreich als wissent-

.... '-«« NM

Ich lasse dich nicht.
Original . Roma» v«n H. Eoutths - Mahler

(39. Fortsetzung.) ,
3 'U weißt doch!, Wisch daß du Mutter wie eine liebe

Dochter bist, und mir — mir sollst du allezeit wie eine
Schwester willkommen sein."

Elisa wußte, daß er ihr damit alles Zagen aus der Seele
nehmen tvollte, und reichte ihm die .Hand.

„Habe Tank für dieses Wort, Ernst. Und nun toll  ich
'euch sagen, lote es kam, daß ich so schnell meine Stellung
ausgcben mußte, wenn es mir auch 3estr schwer fällt , dar¬
über :?|u reden."

„So schweige doch, Elisa . Für uns braucht es kein? Er¬
klärung," sagte Ernst warm.

Elisa schüttelte den Kopf.
„Nein — nein — als meinen einzigen Verwandten

bin -ich euch doch über mein Tun Rechenschaftschuldig," sagte
sie hastig.

Uud dann erzählte sie in kurzen Worten die Geschichte
ihrer Liebe und ihres Leides, und wie es gekommen war,
daß sie Palais KalnoKu so bald hatte verlassen müssen. Ernst
Heinzius hielt dabei den Kopf in die Hände gestützt. Ein we-
nig blasser war er geworden, als er hörte, daß sich Elisas
Herz einem andern zügewandt hatte. So lange er Ijr Herz
frei wußte, hatte er trotz seiner gegenteiligen Versicherung
noch eine leise Hoffnung gehabt, daß sie sich ihm doch, noch!
eines Tages zuwenden würde. Nun war di'ese "P-osmung
zerstört.

Aber seltsamerweise brachte ihm diese Gewißheit nach
der ersten Erschütterung eine Ruhe, einen Frieden, der sei¬
nem Herzen die heimliche Spannung der letzten Jahve nahm.
Es war sonderbar, in dieser Stunde , da ihm Elisa sagte,
daß sie einen andern liebte , siel etwas von ihm ab, das ihm
seit mehreren Jahren angehangen hatte.

Er fühlte jetzt wirklich ganz brüderlich und freundschaft¬
lich für sie, so wie ein zärtlicher, großer Bruder für sein jun¬
ges Schwesterchen. Als Elisa mit ihrem Bericht zu Ende war,
hißte er herzlich nach ihrer Hand.

„Tu sollst für immer bei uns bleiben, Elisa . Mutter,
kann so gut ein liebes Töchterchen gebrauchen, uud ich
eine kluge, verständige Schwester. Und mit deinem wun¬
den Herzen sollst du nicht wieder hinaus unter fremde Men¬
schen."

Dante Johanna hatte bei Elisas Bericht Tränen der
Rührung vergossen. Nun umfaßte sie Elisa herzlich.

„Ernst spricht mir aus der Seele , Kind, bleibe bei uns
- für immer."

Elisas Augen waren ebenfalls feucht geworden. Sie schüt¬
telte den Kopf.

„Ihr seid so gut und meint es gut mit mir. Aber ich
brauche jetzt nötiger als je Arbeit, viel Arbeit , und einen
Kreis, wo ich nützen und meine Kräfte regen "kann."

Nr«?TMiKVSkerkiÄsrrLr.
ver de»rsche mummt

Berlin, '7 . März , abends. (W.B . Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

ver österreichische amtliche Sertch».
Wien,  7 . März. (W.B .) Amtlich ioird verlautbart:
Keine besonderen «Ereignisse.

liehe Lüge, als Mittel zum Zweck, noch einmal Frankreichs
Massen in den Tod zu treiben. Genau wie 1871 tanzt
Marianne nach der Peitsche ihrer Aushälter . Aber sie ist noch
erschöpfter als damals . Und ihr hysterisches Geschrei ver¬
mag nicht darüber hinwegzutäuschen, daß die Komödie um
Elsaß-Lothringen ein Zwischenspiel vor der Katastrophe der
französischen Nation ist

1871 und 1918 bieten das gleiche Bild der heulenden
französischen Derwische der Revanche. Carlyle gab 1871
eine Kennzeichnung des französischen Massenwahnsinns , der
für heute Wort für Wort zutrifft . Tier große Engländer
sagte über Frankreichs Ruf nach dem Elsaß u. a. : „Keine
Nation hatte je einen so schlechten Nachbarn wie Deutsch¬
land während der letzten vier Jahrhunderte an Frankreich.
Meines Wissens gibt es kein Naturgesetz, keine Parlaments¬
akte des Himmels , Kraft deren Frankreichs allein unter den
irdischen Wesen das gestohlene Gut (Elsaß-Lothringen ) be¬
halten sollte , nachdem die beraubten Eigentümer den Dieb
einmal in der Gewalt haben. Die , Franzosen beklagen sich
ganz erschrecklich über den drohenden -„Verlust ihrer Ehre",
und die Umstehenden bitten ernstlich: „Entehrt doch Frank¬
reich nicht; laßt doch die Ehre des armen Frankreich un¬
befleckt. Ter Angriff aus die Fenster war es, der Frank¬
reichs Ehre befleckte und Frankreichs Ehre kann nur durch
Frankreichs tiefste Reumütigkeit wieder hergestellt werden,
und durch den ernsten Entschluß, es nie wieder zu tun (näm¬
lich, mit Rußland und England Räubverträge zwecks Er¬
oberung des linken Rheinufers abzuschließen. D. Red.)

Augenblicklich aber erscheint Frankreich mehr und mehr
wahnwitzig, elend, tadelnswert , bemitleidenswert und sogar
verachtenswert. Es weigert sich, die Tatsachen so zu sehen,
wie sie ihm handgreiflich vor Augen liegen . Ein in anar¬
chistisches verderben zersplittertes Frankreich, ohne aner-

Tie Rückgabe der Todrndsckm bis zur Donau tu die Hände der
Vierbundes erfolgte , um Rumänien diesen Entschluß zu er¬
leichtern. Dieser Punkt betraf Oesterreich-Ungarn nur in- t
direkt. Tie Zusicherung des Handelswegs sowohl zu Land«
von Cernavoda bis Konstanza wie zur See von Konstanza
über das Schwarze Meer gibt Rumänien die Möglichkeit sei- j
ner Wiederaufrichtung in friedlicher Arbeit , und beweist, datzi

-m -n
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die Mittelmächte keine wirtschaftliche Drosselung Rumäniens
anstreben. Die Grenzberichtigungen an der siebenbürgische»
Grenze, die im großen und ganzen den Schutz des Eiserne» i
Tores , der Bergwerke von Pctrasenh sowie die Vorsorge ge- -
gen die Erneuerung des hinterlistigen Üeberfalls bedeute»,
werden keineswegs tief in rumänisches Gebiet hineinreichen
und haben natürlich keinerlei annexionistischen Charakter.
Tie wirtschaftlichen Forderungen beziehen sich uamerttlif
auf Dis Einfuhr von Petroleum sowie landwirtschaftlicher
Produkte . Die Räumung österreichisch-ungarischen Gebietes
von rumänischen Truppen betrifft den letzten Rest des von
Rumänien besetzt gehaltenen Gebietsstreisens in der Drei¬
länderecke. Die Bestimmung endlich daß Rumänien Truppen¬
transporte der Verbündeten nach Odessa eisenbahntechnisch
unterstützen werde, erschien notwendig , um die Sicherung des
Abtransportes großer in Odessa lagernder Getreidemengen
ans der Wolga und den! Dnjepr sodann nach der Donau-
mttndung über die Donau nach den Zentralstaatei ! sicher
zu stellen, damit auf diesen! Wege die endgültige Durch- ,
brechung des von den Feinden um dir Mittelmächte gelegten |
Blockaderings gesichert erscheine.

W ien,  7 . März . Das „Neue Wiener Tagblatt " meldet : j
Vertreter des Handels , der Finanz und des Arbeitsmi - j
nisteriums begeben sich heute nach Rumänien , um dort die
wirtschaftlichen Interessen Oesterreichs wahrzunehmen . Die j
Delegierten der Regierung sind von Fachleuten aus der |
Petroleaumindustrio begleitet.
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Genugtuung in Bulgarien . *
6. März . (W.B ) Meldung der bulgarische»'S o 11 a . .

Telegcaphen -Agentur . Die Nachricht von der Uncerzeich¬
nung des Vorfriedens -Vertrages mit Rumänien , die
mittelbar nach der Nackricht vom Friedensschlutz mit Rußland j
eintraf , rief in allen bulgarischen Kreisen hohe Freude)
hervor. Die Blätter verzeichnen mit großer Genugtuung;
die Sühne des Unrechts, das an Bulgarien durch den' Ber -1
liner Kongreß 1878 und die Bukarester Konferenz 1913 be- ■
gangen wurde. Bulgarien erhält die Dobrudscha wieder,cylpnlyes ».eroeroen zrr,purlerres H-raurrmm, »yn« . - . . .

kanntes Haupt, mit Ministern , die in Luftballons aufsteigen ! welche ihm von Rumänien geraubt worden war und de>.e»
ntth WYS SHrrTfrrff mrfii -ä mifnchm ^n öffeittficfve I iRÜdfactÖC tttt tct £ Mutte ^ UNd fc.t-2und als Ballast nichts mitnehmen als schmähliche öffentliche
Lügen ; eine fRegierung, welche sich geradezu von der Verlage, !- . . .. .
heit nährt , welche will , daß das Blutvergießen fortgesetzt I Donausei .e verstümmelt war.

Rückgabe an das Mutterland die Wiederherstellung der natio¬
nalen Einigung Bulgariens bedeutet , die, vordem nach der

wird ."
1871 und 1918. Gambetta heißt heute Elemeneeap , und

die jetzt nach Elsaß-Lothringen heulenden Derwische heißen
Pichon und Daudet und Capus und Herve, und der ganze
Chor der Boulevardpresse . Clemenceau bedeckt mit dem
Schmytz des Panamaskandals , Pichon sein Schatten , Daudet
Führer der Roya .isten und gerichtsnotorischer Mädchenschän-
der. Dazu die bestochene Presse . Ein Bild Zum llebel-
werden.

Ihr Schrei aber zuckt tu Mariannes Glieder . Der Wahn-,
sinnstanz geht weiter . Bis Zum Tode. Frankreich will ver¬
bluten ; die ganze Hartnäckigkeit einer alt - und schwach¬
köpfig gewordenen Nation liegt in dem Spiel , das zu osl
gespielt wurde, uni uns irgendwie zu rühren und da- »ach
ehernem Naturgesetz als Schicksalstragödie endet.

Schweizer Stimmen.
Bern,  7 . März . Die Schweizer Presse findet die Be-
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dingungen des Präliminarfriedens mit Rumänien im äilge-
meinen gemäßigter als die von Brest-Litowsk. Die „Neue
Zürcher Zeitung " bezweifelt allerdings , ob Rumänien auch
innerlich aus die verlorenen Gebiete verzichte. Es sei nicht
ausgkischljvssen, daß es eine spätere Gelegenheit abivarte, .z_
wieder ru seinem früheren Besitzstand zu gelangen , und i» J F| n'!”-
dieser Beziehung vielleicht schon aus die künftige allgemeines chutrr
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Der Uorfriede mit Rumänien.

FriedensLvriferenz hoffe. Dir Zentralmächte zögen auch aus \
diesem Vertrage für ihre weitere Kriegführung beträchtlich«^

. -Portei^x.^ Wenn sie die einheimische Verwaltung in der
Wallachar wieder zulassen müßten, so hätten sie dafür von
jetzt an alle militärischen Machtmittel über das gesamte ru¬
mänische Gebiet in der Hand. Dadurch werde von selbst auch

Wien,  6 . März . (W.B .) Die Blätter erhalten von
unterrichteter Seite folgende Bemerkungen über die Haupt
sächlichsten Bedingungen des Vorfriedens mit Rumänien.

die Frage beantwortet , ob der Vorbehalt , mit dein die ru-(
mänische Regierung vermutlich den Präliminarfrieden unter-j
zeichnet habe, praktischen Wert besitze. Es ergebe sich, daß
vorläufig , d. h. so tauge der Krieg dauere , dieser Haltung .'
nur platonische Bedeutung zukomme. Die „Baseler Nach- )

„Tas kannst du btt unS auch haben, Kind. Sieh , ich
! werde alt, und meine Kräfte weöoen bald nschl mehr aus-
i reichen, um Ernst so zu unterstützen, wie ich möchte. Wie
) oft braucht er eine tatl'rästlge Hilfe für seine Kranke, du

könntest sehr diel nützen und helfen."
„Ja , Elisa, das könntest du," bekräftigte Ernst warm.

; „Und — um dir ein etwaiges Bangen aus der Seele zu neh-
i men —- wegen mir brauchst du dich nicht mehr zu sorgen.

Laß uns auch darüber einmal sprechen, damit es zwischen uns
klar wird. Keinerlei Wünsche, die du nicht er'ü len könntst,.
leben noch «in meinem Herzen. Wir können wie treue Ge¬
schwister zusammen schaffen und wirken, und Mutter könnte
sich etwas mehr Ruhe gönnen."

Elisa sah ihn sinnend an.
„Hab Tank zuerst dafür, daß du mir eine Last von der

! Seele nimmst und dann auch für dein Anerbieten . *Jch Lin
! so froh, daiß du über das hinweggekommen bist, was ich dir
' antun mußte. Und sch hoif> daß du dir nun bald eine junge
« Frau Doktor ins Haus holst. Dann aber — mein lieber
, Ernst, bin ich hier überflüssig. Nein , sage nichts dagegen. Sehr
' dankbar bin ich euch, daZ ihr mich so liebevoll ausnehmt.
: Ich An jetzt ein wenig flügellahm, und es ist mir eine Wohl-
! tat, dcsj ich Btt euch unterschlüpsen kann. Ich will auch

hier ganz ruhig abwarten, bis ich meine Flügel wieder regen
kann, und bis ich weiß, wohin sich mein Flug dann richten soll."

i Jetzt kam Törte herein und rneldeke, daß der Herr Dok-
, ror wfort zum Seifensieder Krüger kommen möge; das Kind sei
i plötzli/ch sehr krank geworden.
i Ernst erhob sich sofort. Törte brachte Hut und Mangel,
\ und die Mutter legte ihm die warmen Handschuhe zurecht.
1 Nach ..kurzem Abschied eilte er davon. Tie beiden Damen

blieben beisammen sitzen und tauschten allerlei Erlebnis'e aus.
Nach «einer Stunde kam Ernst wieder. Das Kgnd des

■ Seifensieders hatte einen Krnppansall gehabt und war nun
schon wieder außer Gefahr.

Befriedigt , nach erfüllter Pflicht noch ein Stündchen mit
« Elisa und der Mutter plaudern zu können, setzte er sich in

den Lehnstuhl. Törte brachte ihm ein Glas Glühwein und
; für die Damen weihnachtlichen Honigkuchen.

Als Elisa an diesem Abend in dem freundlichen Gastzim--
l mer des Doktorhauses zu Bett ging, tat sie es mit einem
i dankbaren Gefühl des Geborgenseins. Freilich — ihr Her;
: fand keine Ruhe, weder in dieser Nacht, noch in mancher fol-
i genden.

In schmerzlicherSehnsucht flog es nach« Rußland zurück
? und suchte Alexander 'Kalnoky. Und die Sorge , wie er ihr

Fortgehen, die vollständige Trennung v«on ihr ertragen würde,
ließ sie keinen Frieden finden in ihrem Innern . Wer sie
glaubte, recht getan zu haben. dH ; sie ihn aufgab Und vor
Kämpfen zu hewahren suchte.

Wcun sie gewußt hätte, welche Kämpfe Alexander bxvor-«
standen — 'vielleicht wäre sie, allen zum Trotz, nicht von sei¬
ner Seite gewichen.
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Am Tage vor Alexanders Abreise nach Berlin , nachdemV I? ‘
er von dem Juden znrückgekommen war, saß Fürst Iwan in j ^
seinem Arbeitszimmer am Schreibtisch und sah einige,
von seinem Beamten geschickte Abrechnungen durch. Er war
»n-a „NM ficmlt 3ii «End?, als ibnt der Vllli êiminiiiernoch nicht damit zu Ende, als ihm der Polizeiminister J .-rnut
schow gemeldet wurde. i

«Erwartungsvoll sprang er auf und ging ? ?.tem Gast
entgegen. Ihm die ^ and reichend, sagte er hastig:

Niu
tngr,

wie li -,
it Heit«
ttbifft;:f

„tu bemühst dich selbst zu mir, Paul Alexandrowitsch» J
ich eri;
»'S ii);
üttelt,' :

— so bringst du mir sicher wichtige Botschaft. Bitte , nimm)
PlÄtz."

- Jerntttschow hatte seine Hand mit festem Truck erfaßt
und ließ sich in einen Sessel njeder. Aber er antwortete nicht»
sogleich und sein Gesich sah ertnst und blaß aus . ^ Mna,

«Eine leise Unruhe elschien in Fürst Iwans Zügen.
„Du antwottest nicht, lieber Freund — und öef t Gestcht

ud aui
Kchtz

»errat nur, Dtp,« da 'mir keine guten Nachrichten bring,t. ; ' °^e»Ire

T
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Jernuttschow Naß, seine schmale, sehnige Hand über das
energüche, festgefügte Antlitz gleiten . D «ann sagte er lan ŝim:

„Tie schlechtesten Nachrichten, die du dir denken kann»
Iwan ." .

„Ah — also die Steine sind verloren. — Ter Dieb nicht I
zu entdecken? Also auch die Polizei ist nicht allmächtig,^
sagte der Fürst verstimmt. Jernutschow sah eine Weile schwel-
gend auf seine Stiefel herab. Dann hob er ansatmend ent-; er 1
schlossen den Kops.

„Allmächtig — nein . Aber doch sehr findig. -Iwan . I«
diesem Falle möchte ich sagen: „Herder". Die Steine habe«;
sich gefunden."

Fürst Iwan sprang auf. i
„Und das nennst du eine schlechte Nachricht. Wo ,m»

die Steine ?"
, Sie sind für hundertzwanzigkausend Rubel beim Ju¬

den Sedlitzky verpfändet worden," sagte Jernutschow mit ge-'
dämpster Stimme.

^,Alle Wetter — so hat er sie zum vollen Werte belixhe
Aber nun weiter, mein Lieber - ' ^ 55,1 '
habt ihr den Dieb ?"

Wieder zögerte Jernutschow.
. „Noch befindet er sich in Freiheit — aber wir wissen, w»

er sich befindet."
„So lasse ihn doch festnehmen. Warum zögerst du noch?1
„Ich wollte ihn nicht verhaften lassen, habe es mit Ab¬

sicht hinansgeschoben — um einen «Eklat zu vermeiden. $ <* ;
Dieb befindet sich — in deinem Hause."

„«Ah — also doch einer meiner Diener ! Ich dachte «̂
mir. «Ein Fremder konnte es nicht gewesen sein. Wer >»

, die Kanaille , — der Hump, der sich die Reise nach KalnoM
i zunutze machte, um diesen Raüb huszuführen ? Ich neh>m
' gar keine Rücksicht— Tiebesgesindel hat keine «Anwattscha»

ans schonende Behandlung — er soll sofort verhaftet Werdens
rief Fürst Iwan zornig. ^

«ver hat sie vervfändet
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jiSteit'' betonen das Zugeständnis , das mir dem Handelsweg
Wh Konstanza Rumänien gemacht worden sei. Deutschland

Lesterrrich -Ilngarn Härten keinen Grund , den rumänischen
Het« tdeexport nach Westeuropa über das Schwarze Meer zu
^Hindern . - Auch die „Nntionalzettung " nennt den Frieden
^leugbar gerechtfertigter als den von Prest -Litowsk.
3̂ gar das „Journal de Geneve " findet ihn gemäßigter als
)js beiden vorangegangerren Friedensschlüsse und deswegen
Wh wohl dauerhafter . Es beklagt vor: seinem Standpunkt
L$, daß durch di : Wirtschaftsunion mit den Mittelmächten
,un Zentraleuropa geschaffen sei, Rumänien sei der Kitt
Ejjiir. Die erwartete Entschädigung Rumäniens durch
Pessarabien wird von fast allen Blättern vermißt . Die
l Baseler Nachrichten " nieinen , die Mittelmächre behielten sich

■, was sie mit Bessarabien endgültig anzufangen gedächten.
Die „Nationalzeitung " hofft , der Vierbunb werde weit

-lickend genug sein, deir Rumänen jene Genugtuung zu geben.
K,i wenig Großmut gegen Rumänien und Serbien würde

Enrcnte das Einlenken erleichtern.
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Die Wirren in Finiand.
Stockholm,  6 . März , Nach einer Meldung des „Sveska

kezblad" aus Wasa erregte die «Entwaffnung der Weißen
^rrde durch die schwedischen Streitkräfte auf
Inland  iin ganz Finnland unerhörtes Aussihm . Tie über
xornea nach Finnland zurückgekehrten Mitg ieder der sinni-
ihen Schutzexpedition wurden im Hauptquartier von Manner-
xlm begrüßt , der sich scharf gegen den Eingriff Schwedens
Bstmch und hrrvorhob , 'daß er gerade im Begriff gestanden
che, Verstärkungen nach Aaland zu entsendru . Nach! einer
Muiig des hiesigen Bvlschewikibiattes „Politiken " aus Hel-
hrgfors erweckt die schwedische Okkupation Aalands ohne Zu.
jbiiwuilg Finnlands und der Smolnhregierung auch im Roten
innland Erbitterung.
: Ein am Montag aus Finnland h .'imgekehrter schwedischer

tzaton sprach noch in den letzten Tagen mit Senator S u i n -
«fvnd,  der sich in Südfinnland verborgen hält . Sv :n-
«fvud erklärte , wenn Schwedens Sympathien für Finnland
jcht stark genug sein sollten , um eine aktive tzi 'fr h -rbei-,
Dsghren. so sei Finnland gezwungen , sich an Deutschland
P Wenden.

Wie hier erzählt wird , ioar der urrmittelbare Anlaß zum
lusbruch der finnischen Revolution folgendes Telegramm
rotzkts: „Ter Augenblick ist gekommen, die Aktion zu be-

iitmni. Konzentriert 15000 Rote Gardisten um Helsingfcrs,
mächtigt euch der Gewalt und verhaftet dir Regierung !."
lie Mitglieder des Senats , die ' vom Inhalt dieses Te .'s-
kimms Kenntnis erhielten , hatten nur noch Zeit , nach- Wasa

entfliehen.
lleber die militärische Lage in Finnland  ver --

vitet, daß die Roten unter Führung des russischen Geuxrall
jbsobersten Swetschnikow eine Gegenöfftnsive vorbereiten.

Als unmittelbare Folge des in Petersburg am 1. März ab-
schlossenen russisch - finnischen Liq uidationsver-
tages  begann am Sonntag die Entwaffnung der
Assis che n Soldaten und  M a t r -o s e n. Nach einer Er
silkung des Kriegskvmmissars tzaapalainen der ief die Ent»
«stning der russischen Truppen , die in Wiborz bereits einxn

fae'f Bmbahnzug bestiegen hatten , ohne Zwischenfall . Tie Roten
Warden besetzten das gesamte Festtlngsgcbiet um Helsingsors '.

ie Garnison von Sven borg  begann die Waffen aHu-
iefern. Tie in der alten finnischen Gardekaserne versam-
irlten Truppen entschlvsscn sich jedoch erst nntxr der ' Dro --
tmg der Anwendung von Maschinengewehren , ihre Gewehre
xulicser». Gegen die anarchistische Agitation einzelner ruf-
scher Truppenteile und des glattes „Jswestija " in Helling-
w ergriff das finnische Volkskommissariat in den letzten.
dgen energischere Maßnahmen . Ti : Abschiebung der rus¬
chen Truppen nach Petersburg schreitet fort . Angesichts
« kritischen Lage in Südfinnland glaubt man in hiesigen
käsen an die Neigung der Helsingforser Regierung , auf"
Wittlüngsvorschläge einzugehen . Tie Regierung -kreis in
M bestehen dagegen auf ihrer Forderung einer bedingnngs»
wt Kapitulation.

Nach Meldungen hiesiger Blätter rief die Nachricht vom
Eingreifen Deutschlands  in Heftingfors und Wibcrg
p>ße Unruhe hervor . Die Revolutiionsregierung Erklärte den
» Helffngfors anwesenden Vertretern soziaiistischer skandi-
»Äscher Blätter , diese neue Nachricht bedeute den Kampf
»?Leben und Tod. Die gesamte finnische Bevölkerung werde
chfertzeben. In Wirklichkeit beurteilt die Rcholuiionsregie»
>>nc>ihre jetzige Lage sehr ioentg zuversichtlich . Ihre Lebens -,
^ckelkomMission verfügt nur über ein Viertel der für die
Wsmsttelkarten nominell benötigten Vorräte ? das Kom-
Marrai ist daher genötigt , Saatgetreide zu beschlagnahmen,J B außerstande, die Kontrolle über die Viehschlachtnngen

'kchtz MGzuerhalten . Aus Petersburg,  wo vH: Brotratio-
Mt bereits weniger als 30 Gramm täglich betragen , ist trotz
** 'Freundschaft mit der Smolnhregierung kein Getreide zu
Mite»

^ Herrn v. Fleischhauer wird der bisherige ftellvercrelende Be-
- dollmächtigte zum Bundesrat Dr . v. Köhler,  der seit eini-
i ger Zeit ein hervorragendes Amt in der belgischen Zivilver-
) Wallung bekleidet , genannt . An der Richtigkeit dieser Mit-
s teilung des sozialdemokratischen Blattes ist nicht zu ztveifeln.
? _

Daimler unter Militärischer Aufsicht.
Berlin,  7 . März . Zwischen der Heeresverwaltung und

i der Leitung der Daimler -Motoren -Gesellschaft in Stuttgart-
Untertürkhcim sind Differenzen entstanden , welche dazu ge-

i führt haben , die Leitung der Dainller -Gesellschaft vorläufig
j unter militärische Aufsicht zu stellen.

Wer blieb Sieger?
Ter Verband beziffert nach seinen eigenen Heeresbe¬

richten die Gefangenen - und Beuteverluste der Mittelmächte
seit dem 1. Dezember 1917 auf insgesamt : 9056 Gefangene,
17 Geschütze, 322 Maschinengewehre , 18 Grabenwasfen . Wäh¬
rend de» gleichen Zeitraumes  konnten die gegen er¬
drückende Uebermacht an Streitern wie Material kämpfen¬
den Mittelmächte  einfchl . der letzthin im Osten zu
Paaren getriebenen Roten Garden als Gewinn buchen:
120 443 Gefangene , 3633 Geschütze, 7103 Maschinengewehre , 86
Graberüvaffen , 128 000 Gewehre . Außerdem viele tausend
Fahrzeuge (darunter 300 Kraftwagen , 11 Panzerautos ), meh¬
rere Millionen Schuß Artilleriemunition , 47 Panzer -, Mo¬
tor - und Lazarettboote , 22 Flugzeuge (ohne die abgeschosse-
neu ), über 800 Lokomotiven und über 8000 Eisenbahnwagen,
größtenteils beladen mir Proviant ; dazu unermeßliches
Kriegsgerät , ungezählte Feldküchen mit Zubehör und vieles
andere . Außerdem wurden im Osten mehrere Korpskomman¬
deure , viele hohe Stäbe von Arnreen und Divisionen ge¬
fangen . In diesen Zahlen ist die bereits vor einigen Tagen
durch die Blätter gegangene Februarbeute einbegriffen.

Frühkartoffeln einsetzen. Wie bereits früher mitgetetlt , ist
damit zu rechnen , daß, der Juli -Höchftprels für Frühkar¬
toffeln nirgends unter acht Mark für den Zentner festgesetztf
werden wird . Um den großen Verschiedenheiten innechalb
der einzelnen Anbaugebiete in Ergiebigkeit und Reifezeit der
Frühkartoffeln gerecht zu werden , ist in Aussicht genommen,
die Landes - und Provinz ' alkartof,eIst : llen wiederum zu er¬
mächtigen , je' nach den Verhältnissen in ihrem Amtsbereiche
mit Genehmigung der Reichskartoffelstelle eine Erhöhung
des ' Julipreises wie im Vorjahre bis zur zulässigen Höchst¬
grenze von zehn Mark vorzunehmen und schon jetzt bekannt
zu geben. IN gleicher Weise soll ab 2. August durch die
Vorstände der Landes - und Provinziaikartoffelstellen , wo Er¬
zeuger , Verbraucher und Händler vertreten sind (mit Geneh¬
migung der Reichskartoffelstelle ) unter Berüasichiigung der
örtlichen Verhältnisse der Abbau der Kartoffelpreise mit
k/er Maßgabe vorgenommen werden , daß der Preis für
die Herbstkartoffeln am 15; September erreicht ist.

s Die brutsche Etappe auf Aaland.
Stockholm,  März . Nach einer Meldung des

?stvnblad " begann am Dienstag die Landung deut-
^Er Marinetruppen beiEckerö  auf Aaland

Die lapaniMze Frage.
Arnsterdam,  7 . März , (T .U.) Der Washlugtoner Kvr-

Mndent der „Associated Preß " berichtet , daß der Austausch
^chNstchten über Japans Eingreifen in Sibirien anscheinend

^it gediehen ist, daß im Prinzip Di fferenze  n zwischen
°pa» und seinen Verbündeten  oder zwischen den Ver»

^tgten Staaken nnd Japan nicht bestehen.
CW Amerika keine formelle Einwilligung
Ppen hat und wahrscheinlich auch nicht geben wird . Vom
?8en Hause wurde kategorisch dementiert , daß Differenz
, rivischen Amerika und seinen Verbündeten über Japans

beständen. Alle wären sie darüber einig , daß Japan
Mlen̂ Ahißnahmen berechtigt sei, falls der deutsche Ein -,

§ w Sibirien schädigend wirke oder die Vorräte in -Wladi-
gefährden sollte . Differenzen sollen nur ( ! ) in der

, wte ü&er die Maßnahmen zur Unterstützung Japans bei
sibirischen Vorgehen bestehen

Lord Lausdowrre macht Fortschritte.
Die „Köln. Ztg ." schreibt unter dieser Ueberschrist: In

dem bemerkenswerten Weiten Brief , den Lord Lansdvwne
im „ Daily Telegraph " veröffentlicht hat , gesteht er dem Grafen
Hertling Zu, daß seine letzte Reichstagsrrde wesentliche Fort¬
schritte in der Friedenserörterung darstelle . Auch wir finden,
daß Lord Lansdowne Fortschritte gemacht hat . Sein Brief
legt Zeugnis davon ab , daß sich die Stinimung , die aus
seinem ersten Briefe im November sprach, verliest hat , wovon
uns die Gründe ĝanz klar sind. England fängt an , den
Wirklichkeiten seiner Lage in ganz anderer Weise Rechnung
zu tragen als bisher , und die Partei , die hinter Lansdowne
steht, begreift , daß man jetzt mit den Bvxerreden von Lloyd
George Schluß machen muß . Ob sie dabei mit oder ohne Ein¬
verständnis der jetzigen Regierung handelt , ist noch nicht er¬
sichtlich. . Es handelt sich dabei imnrer um zwei Punkte , die
für das spezafisch,-englische Interesse die wichtigsten sind, und
wobei man die Bundesgenossen auch nicht fragt und kaum
unterrichtet , das sind Belgien und die eroberten Stücke der
asiatischen Türkei . Für beides möchte England Sicherheiten,
das heißt nach seinem Herzen sollten wir Belgien ganz und
bedingungslos , räumen , ihm Mesopotamien üeer 'asen und vor
allem wahrend der beginnenden Vorverhandlungen den so
höchst lästigen Unterseebootkrieg einstellen . Dabei ist ps doch
ohne Zweifel erst der Unterseebootkrieg , der die so höchst
erfreuliche Klarheit der Gedanken bei den englischen Macht¬
habern erzeugt hat . Wenn wir so töricht wören , auf ihre
Herzenswünsche einzugehen , wäre es tvirklich schade um die
Ungeheuern Opfer , die das deutsche Volk für seine und seiner
Verbündeten Erhaltung gebracht hat . Der deutsche 'Itaats-
mann müßte wahrlich noch geboren werden , der unsere beiden
wertvollsten Faustpfänder , Belgien und den Druck des Untcr-
seebootkrieges, aus der Hand gäbe. Aber vielleicht schreitet
die Erlenchttmg in London fort , und dann wollen wir gern
weiteren und genauer festgelegteu Ansichten zuhörpn . Daß die
Strömung der beiden Lansdowneschen Briese in England
zunimmt , beweist auch die Rode des frühern Ministers Runci-
man , der sich von dem Standpunkt Balfours und noch mehr
von dem von Lloyd George entfenit . Wenn die Unent¬
wegten , die vom grünen Tische aus die Wirklichkeit verge¬
waltigen wollen , erst von der Rednertribüne entfernt sind,
kann man die Zeit zur Verständigung als bevorstehend air¬
nehmen.

John Redmond f.
Rotterdam  7 . März . Reuter bringt die lakonische

Nachricht aus London : Sir John Rsdmond ist gestorben.
Ueber die Todesursache des regierungsfreundlichen Jren-
führers verlautet noch nichts . Während des Krieges ist
Sir John Redmond mehr und mehr zurückgetreten . Mit ihm
ist ein Stück der irischen Geschichte ins Grab gesunken.
Seine Gegner sagten ihm gelegentlich nach, er sei in seiner
Politik nur darum so zurückhaltend geworden , weil er sich
Hoffnung aus einen Ministersessel gemacht habe . Daß die
Sinnfeiner feine erbitterten Gegner ' waren , ist bei seiner,
eine Verständigung mit England anstrebenden Politik nicht
zu verwundern.

Oberndorf,  7 . März . Unteroffizier Karl We b x r von
hier wurde zum Sergeanten  befördert.

M a r b u r g , 4. März . Unter der Anklage , einen kriegs
gefangenen Franzosen mit einem Besenstiel geschlagen zu
haben , stand ein Landwirt namens Bärenfänger aus Eimel¬
rod im Kreise Frankenberg vor Gericht . Der Mann , der
von Kriegsbeginn bis etwa vor Jahresfrist im Felde ge¬
standen hatte , war mit dem ihm überwiesenen französischen
Gefangenen nicht zufrieden , und so kam es, daß dieser zu
einem gntieren Landwirt kam. Bald darauf kam der Fran¬
zose in - den Verdacht , seinem ehemaligen Herrn mit der
Peitsche di : Haferhalme zerschlagen zu haben . Diesen .Ver¬
dacht wollte er nicht auf sich- beruhen lassen , und so bat er
den Bürgermeister , ihn doch einmal zu Bärenfänger zu be¬
gleiten , damit er mit dem Manne Rücksprache nehmen könne.
Alö dieser nicht Folge leistete , nahm sich .der Franzose einen
Kameraden mit . Btei der Auseinandersetzung mit Bären-
fänger kam es zwischen den aufgeregten Männern zu Strei¬
tigkeiten , die damit endeten , daß der Landwirt seinen ehe¬
maligen Helfer mit dem Besenstiel zu Boden schlug, wäh¬
rend dessen Begleiter eiligst davonlief . Der Landwirt , per
vom Vönler Schöffengericht , weil er in Notwehr gehandelt
hätte , fteigesprachen worden war , machte auch- heute Not¬
wehr gellend nnd fügte hinzu , er sei iu der Meinung ge¬
wesen, die beiden Franzosen wollten ihm Leids zufügen.
Das Gericht war jedoch- anderer Ansicht und erkannte unter
Zubilligung mildernder Umstände auf 50 Mk. Geldstrafe und
Tragung sämtlicher Kosten . Bei der Verhandlung wirkte ein
deutscher Soldat als D-olnietscher mit.

Frankfurt,  6 . März . Rektor und Senat der Uni¬
versität Frankfurt a . M . haben im Einverständnis mit dem
Stifter beschlossen, die Rektoratskette der Handelsakademie
nach Herstellung eines eisernen Abgusses, welcher die In¬
schrift „Gold gab ich zur Wehr , Eisen nahm ich zur Ehr 19t8"
-erhält, zugunsten unserer Goldrüstung einzuschmelzen. Tie Kette
wurde bereits der Gold-- und Silberankaufsstelle Frankfurt
a . M . übergeben.

Unruhen in Irland.
Haag,  7 . März , Aus den verschiedensten Tellen Irlands

werden Rphestörnngen -durch die Sinn - Feiner  ge¬
meldet . Eine Anzahl mit Stöcken bewaffneter Personen haben
sich des kleinen Städtchens Ciliamagh bemäch¬
tigt,  das 1000 Einwohner hat und im Distrikt M -aye liegt.

Argentiniens Anschluß an Amerika?
Lugano,  7 . März . (T .U.) Nach Meldungen der Tri-

buna aus Buenos Aires , soll die Ernennung des jetzigen
Ackerbauminrsters Ruhredon zum Minister des Aeußern be¬
vorstehen , womit ein enger Anschluß Argentiniens an die
Vereinigten Staaten und eine kräftige KriegSpolitik gewähr¬
leistet sei. Der argentinische Gesandte in Rom wußte ntMs
davon.

^echscl j,„ wiirttemvergischen Ministerium.
W 1u 11£t a r t , 7. März . Ein Wechsel im Ministerium des
otjjJ1 gilt nach der „Schtväbischeu Tagwacht " für nahe be-
ett AENd. Minister v. Fleischhauer hat iu den letzten Iah
dldb,!' ' 'rholt schwere Erkrankungen Überstunden , seine Ge-

^ hat sich aber nicht wieder so gekrästigl , daß er i>ie
pie die Kriegszeit seinem Amte auferlegt.

W tragen ln der Lage wäre . Ws Rackffolger des

Lokaler und Provinziell«».
— Anbau von Frühkartoffeln.  Vom Kriegs¬

ernährungsamt wird amtlich mitgeteilt : Ein möglichst um¬
fangreicher Llnbau von Frühkartoffeln iu allen Gegenden,
die sich dazu eignen , ist auch in diesem Jahre ganz beson¬
ders geboten . Wie im vergangenen Jahre werden die frühe¬
sten Sorten , die in Mistbeeten , Treibhäusern und gartenmäßi¬
gen Kulturen gezogen sind , von der Festsetzung des einheit¬
lichen Höchstpreises fiir das Reichsgebiet und der öffent¬
lichen Bewirtschaftttng zwar bis zum 30. Juni ausgenommen
bleiben , mit dem 1. Juli muß jedoch mit Rücksicht aus
die Lage der Vorräte die öffentliche Bewirtschaftung der

Letzte Nscvriedten.
Der henttge Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 8. März . (W.B . Amtlich.)
westlicher̂ ckitgrfchaaowtz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprxcht
Boi Durchführung erfolgreich-er Erkundungen wurden östlich

von Merken  30 Belgier , nordöstlich von Frestubert
23 Engländer gefangen genommen . Der Artillerie - und Mi¬
nenwerferkampf lebte an einzelnen Abschnitten am Abend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:
Sturmabteilungen brachten bei einem Vorstoß östlich von

Laneuvtlle  südlich , von Berry au B-ae eme Anzahl
gefangen : Franzosen zurück. Fm übrigen war di : Grfechts-
tätigkeit aus Störungsfeuer beschränkt , das sich auf dem west¬
lichen MaaSufer vorübergehend steigerte.

Heeresgruppe .Herzog Albrecht:
An der lothringischen From entwickelte die französische

Artillerie zwischen Plaine  rege Tätigkeit.
Von den anderen KriegssckMnplätzen nichts Neues.

Ter Erst : Generalqnarliermeister Judsndorff.
Japans Pläne und - die Entente.

A m st e r d a m,  8 . März . (T .U.) Tie „Daily Mall " vor
nimmt von maßgebender Seite : Es ist- im Prinzip beschlossen
worden , eine endgiltigo Regelung der japanischen Interven¬
tion in Ostasien zu verschieben,  bis daß der englische Ge¬
sandte in Tokio Weisung erhalten hat , inwieweit Japan sei¬
nen Schutz längs der sibirischen Eisenbahn auszudehnen be¬
absichtige und ob .und inwieweit China bereit ist, sich Japan
anzuschließen.

Die „ Morning Post " meldet aus Washington : Der Sekre¬
tär Wilsons teilte mit , daß die amerikanische Regierung den
japanischen Vorschlag nicht angenommen  habe , sich
mit den anderen Großmächten ins Einvernehmen zu setzen,
um Maßnahmen zum Schutz ihrer Interessen in Ostasien zu
treffen . Immerhin glaubt man , daß Wilson nicht beabsich¬
tige , sich Japans Aktion zu widersetzen ; jedoch könne Amerika
sich ni cht mi t einer Halt an g befreun den,  die nicht
im Einklang stehe mit den seit seinem Eintritt in den Krieg
kundgegebenen Absichten . In amerikanischen Regierungs¬
kreisen ist man der Ansicht, daß die Union die Stellung Ja¬
pans völlig verstehe , daher dis Beziehungen zwischen beiden
.Ländern nicht bedroht seien.

Dänemark übernimmt den Schutz der fran¬
zösischen Interessen.

Genf,  8 . März . Den Pariser Blättern zufolge , würde
der Schutz der französischen Interessen in Rußland Dänemark
übertragen . Der französische Konsul ist in Petersburg ge¬
blieben.
Gras Kayserlink als Verwaltungsches für die

baltischen Provinzen.
Berlin,  8 . März . (T .U.) Der Ministerialdirektor im

preußischen Landwirtschaftsministertum Gras Kayserlink ist
zum Verwaltungschef für die besetzten Gebiete Estcand , Liv¬
land , Kurland und Litauen mit dem Sitz in Berlin be¬
stimmt.

Eine neue Papstnote.
Basel,  8 . März . (T .U.) Der Vatikan soll sich, nach

einer Meldung des Matin , zu einem neuen Vermittlungs¬
versuch auf die Erklärungen Hertlings , die die von Wilson
verkündeten Grundsätze anerkennen , stützen; er versuchte be¬
reits , mit gewissen Kriegführenden , besonders mit den Ver¬
einigten Staaten , Fühlung zu nehmen.
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Rotterdam , 8. März . (T .U.) Einer ,.Az-Est"°Mel-

dang aus Bukarest zufolge, macht sich in Ja s.,er pout,scheu
Kreisen eine starke Strömung gegen die Reg erung Bratta-
Nus geltend ; es ist eine Partei in der Bildung beginnen,
deren Zweck es ist, alle jene , die den Sturz Rumäniens verur¬
sacht haben , zur Verantwortlichkeit zu ziehen. Man begnügt
Ach nicht damit , daß Bratianu und seine Genossen von der
Schaubühne des politischen Lebens verschwinden, sondern man
fordert -auch ihre gesetzliche Ve .antwort .tchmachsang.

Lenin für den Frieden.
Basel,  8 . März . (T .U.) Tem ,Allgemeinen Pressedienst"

Lufolqe, erklärte Lenin in der „Krasnaja Gazetw ", nur
Schwätzer könnet von der Fortsetzung des Krieges reden ~ ie
minze bürgerliche Welt Rutzlanos ersehnt die Anw^ enhett der
sDeutschen. Ein waffenloser Revalutwnskrieg gegen dre Armee
würde ein Wahnsinn sein ; wo die Deutschen erscheinen, wcrvcn
Ae mit offenen Armen empfangen . Wir mü sen un - mit den
Lentschen verständigen , sonst ist die Republik verloren Der
Frieden ist ein Verhängnis für uns , aber er al ein gibt un-
die Möglichkeit , organisatorische Arbeit zu leisten.

«KRNtw . Schriftletter ! Herrn. Schreiber  in Dtttenvurg.

Amtlicher Teil.
Neue Brotrcgelung. •

Die gleichnamige Verordnung vom 15. Januar 1918
(Kreisblatt Nr . 19) wird durch folgende Verordnung ersetzt:

8 1. Die Brotstreckung mit Kartoffelmehl w.rd sur die
Reit vom 11. März bis zum 15. Juli 1918 ausgesetzt . D,e
Gemeinden bezw. Bäcker haben das am 11. März d. ^ s. noch
»m Besitze befindliche Kartoffelmehl aufzubewahren.

Für die mit Getreide Unversorgten sind vom 11. Marz
L. Js . an pro Kopf und Woche zuständig:

1800 Gramm Brot (= täglich 258 Gramm ) oder 3o Bröt¬
chen zu je 50 Gramm oder 1360 Gramm Mehl (= täglich

Der bisherige anders lautende Aufdruck der Brotkarten
(st ungültig , die Karten sind aber weiter zu verwenden Und
geben nur Anspruch auf die neuen Mengen.

8 2. Verkauft werden dürfen nur Brote von 1800 oder
600 Gramm oder Brötchen von 50 Gramm . Das Gewicht
wuh 24 Stunden nach Beendigung des Backens vorhanden sein.
(Verkaufsgewicht .)

8 3. Es gelten folgende Höchstpreise vom 11. März
1918 an:

Bnliolz
kann geschnitten weide«.

Carl Christ,
Schneidmühle, Hecbor erstr.

OrdentlichesStauöcn«oli.Mmls-
zum 1. Avril gesucht.

Näheres Geichästsst lle.
"NDchkUr fnm
sü einige Standen des Tares.
Samstags für ganzen Vor-
miitar, g s«cht. 829
OranienstpatS * 28

Zur Frohiahrssaat
Wir haben noch einige Posten besten, hochkeimfähigen und sortemchten

SonraraBtößlzen mit  pn Saatserste
sofort lieferbar abzugeben. Interessenten wird umgehende Bestellung unter Einsend
von Saalkanen und Säcken empfohlen.

Ke«tr«l-Ew- & Bei k»«ss>G«» ss uich«ft
süe de» ReLierungSb-zilt Wtesb«de«.

811  e . G. m. b. H.,
Wiesbaden . Moritzffratze 29.

ich
rjK
’$ ■

ein 1800-Gramm -Brot
ein 900-Gramm -Brot
ein 50-Gramm -Brötchen
ein Pfd . Weizenmehl
ein Pfd . Roggenmehl

75 Pfg .,
38 Pfg .,

5 Pfg .,
28 Pfg .,
25 Pfg.

DMknlmrger Lichtspiele,
tm Saake-er Brauerei Kahm.

Samstag , de« 9. März , abends 7l/s Uhr:
Sormt . a. de« 1" Mä z. nochmiltagS » /, Utzr

und avevds 7'/, Uhr:

Vorstehende Mehrpreise beziehen sich nur auf solche»
Mehl , daß durch etwaige Ersparung von Brot in gerangen
Mengen gekauft wird . Aus Mehl , daß Unversorgten un¬
mittelbar von der Gemeinde zum Selbstverbaäen abgegeben
wird , finden die vorstehenden Mehlpreise keine Anwendung,
die Preise für solches Mehl sind von der Gemeindebehörde
tn Gemeinschaft mit dem Wirtschaftsausschuß,ZU regeln.

8 4 Ten Gemeinden wird seitens des Kreises vom
11. März an pro Woche und Kops der Unversorgten 1400
Gramm Roggen - oder Weizenmehl zugewiesen.
; Die Kartofselstreckung fällt fort . (8 1.)
, ß 5. Die monatliche Bedarfsmenge der Getreideselbst¬
versorger beträgt nach wie vor G1/ 2 Kilogramm.

8 6. Zuwiderhandlungen werden nach der R .ichsgetreide-
ordnung bezw. den reichsrechtlichen Vorschriften über Höchst¬
preise bestraft.

8 7. Diese Verordnung tritt am 11. März 1918 in Kraft.
Dillenburg , den 6. März 1918.

Der Krei sau - schuß.

Betr . Saatgutbeschaffung.
Die Herren vürgermeister

ersuche ich etwa noch rückständige Anträge auf Beschaffung
von Sommersaatgetreide mit den vorgerichteten Saatkar .en
bis spätestens zum 12. d. Mts . hier vorzulegen , da spater
eingehende Anträge nicht mehr berücksichtigt werden können»

Dillenburg , den 7. März 1918.
Der Königl . Landrat.

Spielplau:
Mutters Sparkassenbuch . . Schwan! in 3 Aken.
D « breite Weg . Trama in 4 Akten.
E'ko-Wochr vom KiiegSsahr 1917 . . . 1 Akt.
Sämtliche Sorten wollene, baumwollene, Flor und fciöcnc

uuhMÄar gfiöOibrur Zt'.Mpfe
- und Socken -—

werde« brauchbarŴ ° wie ue« hrrgerichtet-
2 P ar Herrms-ckea ergebm1 P -ar und
3 Paar mitrechohe Damenst ümpfe2 Pari,

wenn Beinlä gea gut erhal en und 12 cm breit sind.
Als nötigrs Ersatzmnerwl kam auch jeder dehnbare Stiff

(Trikot) verwendet werden.
i Prospekt gratis uni franko. -

Ktrnmpfceparatnranstalt Otto Mönch,
Kietze«, Feruruf 733.

Auskunft und Annahmestelle für Dillenburg:
Hra « A »«y Heger, tSartenstrahe IS.

Gilt!

Kaffee-Ersatz
Am 15 März tritt die Besülam-hme
u. Rationierung allgem in in K aft. Tie
Rationen we>d n w:e bekannt nickt allzu-
groß Ausfallen, un) empfehlen wir allen
Hausfrauen, Hotels. Kran'enhäusern.
Werken. Ge-angen.nlagernu. s. w. 'hren
Bedarf nur etwa jetzt noch zu decken.

Unsere feine, allgeme'n beliebte, reiaschmrckende
Qualität

Brennhofy-Vmtiüseriing.
Oberförsterei Dillenburg.

Dienstag , den 12 . März d . Js ., vorm . 1« Uhr
im Bahnhofshotcl zu Frohnhausen aus Distr . 81 s und>
Mittelbeul , Schntzbezirk Frohnhausen.

Eichen : 2 Rm . Scht ., 44 Rm . Kppl . ^ i
Buchen : 421 Rm . Scht ., 178 Rm . Kppl- und 2

Nadelholzknüppel . ...
Herr Hegemeister Miller zu Frohnhausen erteilt nahen

Auskunft . Die Herren Bürgermeister werden um ortsüblich
Bekanntmachung ersucht. .Händler sind vom Mitbieten aus
geschlossen.

Clckt- Md Sparkchll-Kttkli
Lfixßchklsilch.

Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Ha'tpflH.
Die Fahrerreck'-ung für 1917 liegt v-m heute an ach

Tage lang zur Einsicht der Mit l̂-eder in unserem Geschäft»
ztmmer offen.

General-Bers amml««g
Mittwoch, den 80 Marz . abeudS 8 Uhr im LM

des Herrn Bäkgermeist rs Gchüter, hier.
Tages -Ordnung:

1. Rechnungsablage für 19)7. Entlastung deS Borstandet
2 Beschlussfassung ürer die V-rw ndang d:S Reing-Wimit
3. Bestimmungd-s Gesam betrrges d-r aufjunehm-ni>«

Eprrein agen und Da lehen,
4. Festsetzung der Vergütungen für die Borstands- uw

AussichtsraGmit.lieber,
5. Wahl des Konirolleurs,
6. Wahl von zwei Au sich sratsmitgliedern.

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
Straßebersbach , dm 8. März 1918.

Dev Vorstand:
F. Brück. F . W. Schmitt . Wilb. « reck

Zum 1. Juli suche tch
freundl. geräum.

Wohn«»«.
etwa 5 gut heizb. Zimmer
m. all. Zubehör, el. Licht¬
anlage usw., n cht Pa terre.
Angeb. mt genauer Avg.
auch des Mietpreises baldigst
er e en. Prof*  Lotust ».

Sklplcher Kiele
(Rammler) zur Zucht
eignet, zu verkaufen.

Fri-drichstraße 16,
Ein ordenil. angele:Mäd &hm

zum 15. März oder 1.
aesucht. Näh. Geschäft

pfunä
>40

Mk.

4 alle Kvpfttßji-k.
a'il dem 17. und t». J »hr-
hundecr, sowie2 Stahlst chr
aus d. vorigen Jahrh., >chö',
ols Schmuck für b ffere
Z mmer geeignet-, garantiert
ech:e B lder, zusammenf'»r
35 Mark abzuueben. Da
auswörs wohnend, auf
Wunsch Zusendung zur An.
sicht ohne Kauf,w mg. wenn
Postporto vergül-t wird.

Angeboteu ter 6. 823
an die Geschästsstelle ds. Bl.

m

M

Hch«,
— Berichleimuag—

Schreibe allen Leidenden gerne
umsonst, womir ich mich von
«einem schweren Lungenleiüen

seit st befreite.
f| ran Kürschner,

Hannover, Osterstr. 40.
Rückmarke erwünscht.

^ MM
Der 1. St ĉk meines

Ha»ses, Gsbloßre '-g 8,
4 Zimmer, Küche und Zu¬
behör, mit Gas und elektr.
Licht, Zentralheizung und
Ba». vom 1. Juli ab zu
vermiete « . 826ttNKSäret&rNecdt

Kirchliche Rachricht.
Liüruvurg.

Sonntag , den 10 März.
Borm. 9°/. ü : Pfr . Bansa

Bm. 11 nbr : Kindergoit-sd>enst
3 rlhr : PK . Brandenburger
Nachm. ‘1,2  Uhr Predigt in

Sech helfen. Pfi . Bansa.
Rm. I 1/» U : Predigt u. Ktnb« »

gvtl sdientt in Eibach.
Piarrer Conrad.

Nachm. 4 Uhr: Pre -»gt i. Dons-
bach. Pst Brandenburger.

Daus. u. Trauungen : Pst . Bans«.
Abds. 8'., U. Bers i. Bereinsh.
Dienst. 6 au Jungsrauenverem.
Mtttw . ab. 8 U: JüngtmgSv.

Donnerst . 8 ‘Jt  U .: Pasfions-
gottesdienst m der Slewkmdersch.

Pst . Brandenburger.
Freitag ab. 8 ll .: Vorbereitung

zum mnsergorteSSlenst.
Kreit. ' /.» ll .: «ob. » edentunr«.
«acholische Mrche «aemei «be.

«n Eon «, und Feiertagen:
VI,  Uhr ' FrüliM'ffe. 9‘/4 Uhr:

Ho kamt mit Christenlehre.
5 Uqr : Fast-npredigt mit Kriegs-

biltgeber.
An Werktag. 7 i4 U.t Hl. M ffe.

Mittwoch abends 8 Uhr:
Fastenank>acht.

Beichtg' legenheir: Samstag 5 und
8 Uhr, Sonnt , früh U.
Sommumonausterlung in jeder

heiligen Messt.

AapeLt (Mrth ..« rw.)
vorm . 9*1,  Uhr : Pred. Huxoll.

II U Vonntagsimule
3'/« U : Prediat in Donsbach.

Pred ger Huxoll.
Mittwoch avd. U.: Frauenver.

marke rsrei empfehlen wir Ihnen zur Ein-
deckung. Nur solange Vorrat reicht!

RMnlstlra Kaufhaus,
Dllle « biur | . Wilhelm ^ pL

Danksagung.
Mr die vielen Beweise der innigen Teilnahme

bei dem schweren Veilu>te unseres lieben Sohnes^
Ewald,

für die Blumen- und Kranzspenden, besonders
von seinen Mitschülern und-Schülerinnen, und allen
denen, die unsen Lieben zur letzten Ruhe iälte be¬
gleiteten, srgen wir auf diesem Wege unfern herz¬
lichsten Dank.

Familie G « « tav Bietz.
Gtratze- ersbach. den 8. März 1918.

Ein fast neuer
Ma fos&ffoit I-S » lo in*

bestehend aus: Sofa mit Umbau. 8 S -ffel«. Tisch.
L Stühlen . Btäader mit Figur, Ealonsch a >k.
8 arotzea Bilder « und einem T -Ypich zn verkaufen.

Wo? sagt dir Geschä ftsstelle dieser Zerrung._

"500 Erdarbeiter
für dringende Heercöardeit im besetzten Gebieti. Westen

sofort gesucht.
Freie Reise, Verpflegung undUrterknn.t aus der Baustelle.

Auskunft erteilt
Aruführer Welsäe

im Gasthaus zum Deutschen Haus,

Suche einige junge

Hühner
zn kaufen. (779

Ech er deutscher

RsjklnslMk»
zu haben bei

Petei * Hartmann,
Eibacb,

TDües-fiszelSi
Heute Nacht 12 Uhr entschlief sanft nach

kurzem Leiden unsere liebe Schwesteru. Tante

l \Mm  HMlkttk Htckkl
im 78. Lebensjahre.

Im Namen der T' auernden:
Heinrich Wabel.

Haiger, den7. März 1918.
Die Beerdigung findet Samstag, den9. ds. Mts.,

nachmittags um 4 Uhr statt.
Kranzspenden werden im Sinne der Entschlafenen

dankend verbeten.
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